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Terminologie der Hydrographie
»Ich würde mich gerne auch noch mit dem Hydrogra-
phischen Lexikon beschäftigen. Das ist leider auf der 
Strecke geblieben, obwohl ich die Wikipedia-Idee des 
neuen Vorstandes dazu genial fand. Aber auch damit 
muss sich jemand beschäftigen. Der Ausgangspunkt 
war, dass die IHO ein Hydrographic Dictionary he-
rausgegeben hat. Meine Idee war, das ins Deutsche zu 
übersetzen. Und dann ergab sich auch eine gute Ge-
legenheit. Dr. Schiffner, ehemals BSH Rostock, erklärte 
sich bereit, die Übersetzung im Ruhestand zu besorgen. 
Er hat die Arbeit nach mehreren Jahren tatsächlich ab-
geschlossen. Doch in der Zwischenzeit war das Hydro-
graphic Dictionary mehrfach überarbeitet worden. 
Diese Änderungen müssen noch eingearbeitet werden. 
Außerdem bräuchten wir eine Redaktion …«
Horst Hecht im HN-Wissenschaftsgespräch 
(Schiller u. Böder 2008, S. 17)
1 Einleitung
Genauigkeit ist das eigentliche Metier von Geo-
däten und Hydrographen. Sprachliche Genauigkeit 
jedoch fällt vielen Fachleuten bei ihrer Kommuni-
kation schwer. Dabei ist gerade die sprachliche Ge-
nauigkeit ein wesentlicher Garant für erfolgreiche 
Kommunikation. 
In sämtlichen Fachgesprächen wird eine fachge-
bietsspezifische Terminologie verwendet. Sofern 
alle Gesprächspartner auf ein gemeinsames Vo-
kabular zurückgreifen und mit den verwendeten 
Termini auch dieselben Vorstellungen verbinden, 
steht einem gegenseitigen Verstehen wenig im 
Wege. Der Alltag aber sieht anders aus. Viele Miss-
Im ersten Teil dieses dreiteiligen Beitrags wurde die Notwendigkeit für eine vollstän-
dige und präzise ausgearbeitete Terminologie der Hydrographie aufgezeigt. Nach 
einer Einführung in die Grundlagen der Terminologielehre wurde die Bedeutung 
einer systematischen Terminologiearbeit anhand zahlreicher Beispiele illustriert (HN 
85). Darauf aufbauend wird in diesem zweiten Teil eine Projektskizze für die Erstel-
lung eines Hydrographischen Terminologieportals vorgestellt. Der gesamte Prozess 
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verständnisse ließen sich vermeiden, wenn alle 
dieselbe Sprache sprächen. 
Unbestritten verbessert die Verwendung einer 
konsistenten Terminologie die Kommunikation. 
Dies hat nicht nur Auswirkungen auf die firmen-
interne Kommunikation und auf eine verständ-
lichere Dokumentation, sondern z. B. auch auf die 
Wiedererkennbarkeit einer markenspezifischen 
Formulierung, auf den einheitlichen öffentlichen 
Auftritt eines Unternehmens und auf die Reduzie-
rung der Übersetzungskosten. 
Das Ziel des in diesem Beitrag skizzierten Hydro-
graphischen Terminologieportals ist es daher, alle 
Begriffe, denen der Hydrograph in seinem Fach 
und während der Ausübung seines Berufs be-
gegnet, systematisch und vollständig zu erfassen. 
Entscheidend für die künftige konsistente Verwen-
dung ist das Festlegen einer Vorzugsbenennung 
für jeden Begriff. 
Dieser zweite Teil des Beitrags über die Terminolo-
gie der Hydrographie zeigt auf, in welchen Arbeits-
schritten das Projekt in der Praxis ablaufen sollte. 
 Linguistische Grundlagen
Zum besseren Verständnis der weiteren Ausfüh-
rungen werden an dieser Stelle noch einmal die 
Grundlagen der Terminologielehre rekapituliert, in-
dem mit Hilfe des semiotischen Dreiecks die Ausdrü-
cke ›Begriff‹, ›Benennung‹ und ›Definition‹ gegenein-
ander abgegrenzt werden (vgl. Teil I, Kap. 3.2.1, S. 11). 
Das semiotische Dreieck (siehe Abb. 1) drückt 
aus, dass Menschen einen Gegenstand – z. B. ein 
Fächerecholot – nicht direkt benennen (gestrichel-
te Linie). Erst nachdem sie sich einen Begriff von 
dem Gegenstand gemacht haben, sie also eine 
Vorstellung davon haben, wie der Gegenstand be-
schaffen ist und wozu er gut ist, können sie den 
Begriff definieren und dem Gegenstand eine Be-
nennung geben (vgl. Duden 2006, S. 1146). 
Dabei kann ein und derselbe Gegenstand mit 
verschiedenen Bennenungen versehen sein – im 
Fall des Fächerecholots werden z. B. Fächerlot und 
Fächersonar, aber auch Multibeam-Anlage synonym 
verwendet. Im Englischen würde derselbe Gegen-
Abb. 1: Semiotisches Dreieck. 
Menschen benennen Gegen-
stände nicht direkt, sondern 
machen sich zunächst einen 
Begriff davon. Anschließend 
wird dieser Begriff definiert 
und der Gegenstand benannt
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stand mit z. B. multi-beam echo-sounder oder multi-
beam sonar benannt werden. Diese verschiedenen 
Benennungen in den verschiedenen Sprachen re-
präsentieren demnach ein und denselben Begriff. 
Das semiotische Dreieck zeigt mithin den Be-
griff, den sich sowohl ein deutscher Muttersprach-
ler als auch anderssprachige Sprachteilnehmer 
von einem Gegenstand machen, als Vermittler 
zwischen diesem Gegenstand und den verschie-
denen Benennungen. Beim Reden verschmelzen 
die Eckpunkte des semiotischen Dreiecks gedank-
lich oft miteinander. Genau das ist das Ziel, denn 
erst dann erscheint der Gedanke klar. Dies gilt 
gleichermaßen für den Sprechenden wie für den 
Zuhörenden. Wenn man einen Satz verstehen 
möchte, muss man sich von den verwendeten Be-
nennungen klare Begriffe bilden können. Dazu ist 
es manchmal hilfreich, sich die Unterschiede zwi-
schen den Eckpunkten des semiotischen Dreiecks 
zu vergegenwärtigen. Eine sorgfältig erstellte Ter-
minologie hilft genau dabei.
 �erminologische Vorgehensweise
Für das Projekt des Hydrographischen Terminolo-
gieportals ist sowohl die deskriptive als auch die 
präskriptive Terminologiearbeit geboten (vgl. Teil I, 
Kap. 3.2.2, S. 12). In einem ersten Schritt werden 
sämtliche Termini des Sachgebiets erfasst, noch 
ohne sie zu bewerten. Nach dieser deskriptiven 
Phase setzt die präskriptive Terminologiearbeit 
ein, in der die Vorzugsbenennungen festgelegt 
werden und Regeln für die Benennungsbildung 
vorgegeben werden. 
Die Erstellungssprache für das Hydrographische 
Terminologieportal ist Deutsch. Die Terminologie 
wird aber zweisprachig angelegt – auf deutsch 
und auf englisch. Dieser multilinguale Ansatz ist 
opportun, weil die Quellsprache überwiegend 
Englisch ist, weil viele Ausdrücke englisch geprägt 
sind und weil mit dem Hydrographic Dictionary 
der IHO (IHO 1994) ein – wenn auch in die Jahre 
gekommenes – umfangreiches Wörterbuch in 
englischer Sprache (auch in französischer und spa-
nischer Sprache) vorliegt, das als Grundlage dient. 
Ein umfangreiches deutsches Wörterbuch ist 
nicht vorhanden. Die Aufgabe ist es daher, die vor-
handene englische Terminologie ins Deutsche zu 
übertragen. Diese mehrsprachige Terminologie-
arbeit ist anspruchsvoll, weil die Begriffssysteme 
verschiedener Sprachgemeinschaften jeweils ge-
trennt voneinander erarbeitet, miteinander ver-
glichen und gegebenenfalls harmonisiert werden 
müssen (vgl. Drewer 2008, S. 56). 
Das datenbankgestützte Hydrographische Ter-
minologieportal ist in einem weiteren Schritt be-
liebig erweiterbar und offen für weitere Sprachen.
4 Prozess
Der Projektablauf lässt sich grob in sieben Arbeits-
schritte einteilen (vereinfacht nach Drewer 2008): 
•  Zielsetzung,
•  Bestandsaufnahme vorhandener Termini,
• begriffliche Ordnung,
• sprachliche Bewertung und Bereinigung,
• Neubenennung,
• Verwaltung in Datenbanken,
• Verbreitung der Terminologie.
Diese einzelnen Arbeitsschritte werden in den 
folgenden Kapiteln kurz skizziert. Dabei ist zu 
beachten, dass sie zum Teil gleichzeitig ablaufen 
müssen und sich auch inhaltlich überlappen. 
4.1 Zielsetzung
Das Ziel des Hydrographischen Terminologiepor-
tals ist es, alle Begriffe mitsamt den dazugehörigen 
Benennungen, denen der Hydrograph in seinem 
Fach und während der Ausübung seines Berufs 
begegnet, systematisch und vollständig zu erfas-
sen. Zum einen in einer begriffsorientierten Daten-
bank, zum anderen in einem gedruckten hybriden 
Nachschlagewerk. 
Um dieses Ziel zu erreichen, ist der federführen-
de Terminologieverantwortliche, der sich durch 
Sprach- und Sachkompetenz gleichermaßen aus-
zeichnet, auf die Mithilfe von weiteren Fachleuten 
angewiesen, die über die notwendigen Sachin-
formationen verfügen. Ideal wäre es, je einen An-
sprechpartner in den verschiedenen Behörden, 
Forschungseinrichtungen, auch in den Betrieben 
und Firmen zu haben. Je mehr Personen aus un-
terschiedlichen Bereichen in das Projekt involviert 
sind, desto stärker ist später die Akzeptanz der 
erarbeiteten Terminologie. Zudem bedürfte es 
– spätestens in Zweifelsfällen – der Autorität einer 
anerkannten Koryphäe. 
Gesetzt den Fall, der eine volle Stelle ausfüllende 
Terminologieverantwortliche könnte zehn bis 
fünfzehn Fachleute um sich scharen, die zu einem 
monatlichen Arbeitseinsatz von acht bis zehn 
Stunden bereit wären, so ließe sich das Projekt in 
etwa drei Jahren umsetzen. Kalkulatorische Grund-
lage dafür ist, dass etwa 6000 bis 7000 Lemmata 
erfasst und bearbeitet werden müssen (vgl. das 
Hydrographic Dictionary mit 6064 Lemmata). Pro 
Lemma ist eine durchschnittliche Bearbeitungszeit 
von anderthalb Stunden angesetzt. Insgesamt ist 
demnach ein Zeitvolumen von etwa 10 000 Stun-
den zu bewältigen. Eine Vollzeitkraft kommt auf 
eine jährliche Arbeitszeit von etwa 1800 Stunden. 
Ein fünfzehnköpfiges Team könnte bei einem mo-
natlichen Arbeitseinsatz von bis zu zehn Stunden 
pro Mitglied in der Summe im Jahr auf annähernd 
1500 Stunden kommen (etwa 100 Stunden pro 
Mitglied im Jahr). Demnach wäre die hydrogra-
phische Terminologie nach drei Jahren vollständig 
erfasst. Das sollte das Ziel sein. 
4. Bestandsaufnahme vorhandener 
�ermini
In dieser Phase der deskriptiven Bestandsaufnah-
me gilt es, sämtliche Termini mit einem Bezug zur 
Hydrographie zu erfassen. Bereits vorhandene 
weiterblättern
In der letzten Ausgabe: 
Teil I – Grundlagen der 
Terminologielehre (HN 85)
In der nächsten Ausgabe: 
Teil III – Angewandte 
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Das Festlegen der Vorzugsbenennung ge-
schieht nach objektiven Kriterien. Alle Synonyme 
werden auf Quantität (Anzahl der Quellen), Qua-
lität (Zuverlässigkeit der Quellen) und Aktualität 
(Alter der Quellen) geprüft. Zudem wird die Mor-
phologie des Ausdrucks und das Muster, nach 
dem der Ausdruck gebildet wurde, genauer unter-
sucht. Die optimale Benennung muss einander wi-
dersprechende Anforderungen erfüllen: sie muss 
genau sein, möglichst knapp gehalten sein und 
sich am anerkannten Sprachgebrauch orientieren 
(z. B. Wasserschallgeschwindigkeitsprofil vs. Was-
serschallprofil; Fächerecholot vs. Fächerlot). Aber 
auch weitere Kriterien müssen in Betracht gezogen 
werden – z. B. die Ableitbarkeit (vom Nomen Be-
schickung lässt sich das Verb beschicken ableiten) 
und die Motiviertheit (der Ausdruck Fächerecho-
lot ist aufgrund seiner fächerförmig abgestrahlten 
Schallkegel motiviert benannt; die Mercatorabbil-
dung ist zwar nach ihrem Erfinder benannt, lässt 
aber keinen direkten Rückschluss auf die Funktion 
und Gestaltung zu. 
Beim Festlegen der Vorzugsbenennungen 
muss auch auf das Muster der Benennung und 
auf die Schreibweise geachtet werden. Manche 
Benennungen, speziell Komposita, weisen unter-
schiedliche Grade der Spezifizierung auf, z. B. das 
Geographische Informationssystem, das Geo-In-
formationssystem, das Geoinfosystem. Meist ist 
die kürzeste Benennung zu ungenau, wohinge-
gen die längste Benennung übergenau ist und 
von den Benutzern ohnehin verkürzt wird. Außer-
dem muss über die Bindestrichsetzung nachge-
dacht werden, z. B. bei Ausdrücken, die aus dem 
Englischen übernommen wurden (Sub-Bottom 
Profiler), bei Ausdrücken, die einen fremdsprach-
lichen Anteil haben (Side-Scan-Sonar-Messung), 
bei Ausdrücken, die einen Eigennamen beinhalten 
(Mercatorabbildung vs. Mercator-Abbildung), und 
bei Ausdrücken mit mehr als drei Bestandteilen 
(Wasserstandserrechnungskarte vs. Wasserstand-
Errechnungskarte). 
In bestimmten Kontexten haben manche syno-
nymen Ausdrücke, denen zwar nicht das Etikett 
Vorzugsbenennung anhaftet, ihre Berechtigung. 
Für diese Synonyme werden Anwendungsgebiete 
und Gültigkeiten aufgezeigt. 
Anschließend werden alle Termini in ein Termi-
nologieverwaltungssystem überführt, in dem die 
Vorzugsbenennung kenntlich gemacht wird und 
die abgelehnten Benennungen markiert werden. 
Verbotene Synonyme verbleiben im Datenbe-
stand, um jedem Anwender die Möglichkeit zu 
bieten, diese Termini und ihre Bedeutung aufzu-
spüren. 
4. Neubenennung
Um Lücken im deutschen Terminologiebestand zu 
schließen, müssen neue Benennungen geschaffen 
werden. Jeder Hydrograph kann sich von heave, 
roll und pitch einen Begriff machen, desgleichen 
von squat und settlement oder von bar check. Da 
terminologische Datenbestände müssen aufge-
spürt und zusammengeführt werden. Als Quellen 
erster Ordnung dienen neben dem Hydrographic 
Dictionary auch die verschiedenen deutschen und 
englischen Normen sowie das FIG Fachwörterbuch 
und diverse Internetseiten, z. B. das Coastal Wiki 
des ENCORA-Netzwerks, das Dictionary von Hydro 
International, aber auch das DHyG-Wiki/Hydrogra-
phisches Wörterbuch sowie die DHyG-Bibliographie. 
Doch auch Lexika aus angrenzenden Bereichen 
müssen gesichtet werden, z. B. das GI-Lexikon der 
Universität Rostock, die EU-Datenbank InterActive 
Terminology for Europe (IATE), das DSI Hydrologie 
Wörterbuch (Devlet Su İşleri Genel Müdürlüğü) 
sowie Lexika aus dem Bereich der Navigation, der 
Geographie, des Küstenschutzes, des Bergbaus, 
der Windenergie usw. Zudem wäre es wünschens-
wert, Zugriff auf den Terminologiebestand einzel-
ner Unternehmen zu erhalten. 
Des weiteren muss die Fachliteratur durchforstet 
werden. Falls das Budget es zulässt, könnte mit 
Hilfe einer Software eine semiautomatische Term-
extraktion aus Textkorpora durchgeführt werden. 
Andernfalls sind vor allem die Stichwortverzeich-
nisse und Glossare am Ende eines Buchs und die 
teilweise vorhandenen jährlichen Register der 
Fachzeitschriften von Wert. 
4. Begriffliche Ordnung
Gleichzeitig zur Bestandsaufnahme erfolgt das 
Ordnen der Termini. Damit ist zum einen das Defi-
nieren der Begriffe gemeint, zum anderen das Zu-
ordnen der einzelnen Ausdrücke zu den Begriffen. 
Nachdem zunächst in der zweiten Phase alle Be-
nennungen erfasst wurden, können in dieser drit-
ten Phase die Begriffe, die durch die gesammelten 
Benennungen repräsentiert werden, definiert wer-
den. Bei der Zuordnung der einzelnen Ausdrücke 
zu den definierten Begriffen können auf diese Wei-
se nicht nur Synonyme, sondern auch Überschnei-
dungen verwandter oder benachbarter Begriffe 
erkannt werden. Nach und nach entsteht ein Be-
griffssystem, in dem die gegenseitige Beziehung 
zwischen Ober-, Nachbar- und Unterbegriffen 
deutlich wird. 
Beim Definieren der Begriffe muss auf ein ein-
heitliches Niveau der Definitionen geachtet wer-
den. 
4.4 Sprachliche Bewertung und 
Bereinigung
Nach der rein deskriptiven Terminologiearbeit, der 
Phase des Sammelns und Ordnens der Termini, er-
folgt die präskriptive Phase, in der die Termini ein-
zeln nach sprachlichen Gesichtspunkten bewertet 
werden und anschließend der Terminologiebe-
stand bereinigt wird. Der zum Großteil historisch 
gewachsene Terminologiebestand wird evaluiert 
und ausgedünnt. Pro Begriff wird eine Vorzugs-
benennung festgelegt, veraltete und ungebräuch-
liche Ausdrücke werden abgelehnt, Synonyme 
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für diese Begriffe jedoch keine eindeutigen deut-
schen Benennungen vorliegen, werden im Allge-
meinen die englischen Ausdrücke verwendet. Hier 
müssen entweder neue Benennungen geschaffen 
werden. Oder es muss geprüft werden, ob man 
die englischen Benennungen unverändert oder 
nur leicht angepasst entlehnen kann. 
Weiteren Anlass für die Neubenennung eines 
Begriffs bieten Verständigungsschwierigkeiten 
in der Vergangenheit. Wenn der Gebrauch eines 
Ausdrucks immer wieder zu Missverständnissen 
geführt hat, ist eine Neubenennung ratsam (so 
wurde z. B. aus dem fathometer der echo-sounder 
und aus dem fathogram das echogram). 
Die in der Bereinigungsphase festgestellten Be-
nennungsmuster und aufgestellten Wortbildungs- 
und Schreibregeln müssen auch bei den neu zu 
benennenden Begriffen angewendet werden.  
4.6 Verwaltung in Datenbanken
Der inzwischen bearbeitete Terminologiebestand 
muss in ein Terminologieverwaltungssystem über-
führt werden. 
Grundsätzlich wird zwischen zwei Möglichkeiten 
der Terminologieverwaltung unterschieden: der 
benennungsorientierten Verwaltung und der be-
griffsorientierten Verwaltung. 
Gleichlautende Benennungen für verschiedene 
Begriffe (sogenannte Homonyme und Polyseme), 
z. B. ›Bank‹, haben in einer begriffsorientierten Da-
tenbank mehrere Einträge. Bei einer benennungs-
orientierten Verwaltung, wie in jedem klassischen 
Wörterbuch, gäbe es für den Ausdruck ›Bank‹ nur 
einen Eintrag, unter dem alle acht Bedeutungen 
erklärt würden (siehe Abb. 2). Der Verweis auf 
Synonyme ist bei einer solchen Ordnung kaum 
möglich. 
In einer begriffsorientiert aufgebauten Termi-
nologiedatenbank wird hingegen pro Eintrag ein 
Begriff mit allen dazugehörigen Informationen 
verwaltet. Von ›Bank‹ kann man sich acht verschie-
dene Begriffe machen; eine begriffsorientierte Ver-
waltung hätte daher acht Einträge (siehe Abb. 3). 
Nach einer Suchanfrage würde der erste Tref-
fer das Sitzmöbel anzeigen, der zweite Treffer das 
Geldinstitut. Es folgen weitere Treffer, die nicht 
mehr der Gemeinsprache entstammen, unter an-
derem die Untiefe im Gewässer, eine »auf dem 
Festlandsockel über dem Meeresboden befind-
liche Erhebung, über der das Wasser verhältnismä-
ßig flach ist, die aber noch kein Schiffahrtshinder-
nis bedeutet« (FIG 1971). 
Im Hydrographischen Terminologieportal wird 
der Ausdruck ›Bank‹ natürlich nur einmal enthalten 
sein, weil die anderen Fach- und Sachgebiete nicht 
von Interesse sind. Wichtig ist hingegen, dass der 
Eintrag weitere relevante Informationen enthält; 
dazu gehören unbedingt grammatische Angaben, 
der Verweis auf Synonyme und die Definition. 
Für die Vorzugsbenennung werden folgende In-
formationen angegeben: Terminus und Gültigkeit; 
Genus, Genitiv, Plural; Quelle, Datum des Funds, 
Zuverlässigkeit der Quelle; Kontextbeispiel, Quelle 
des Kontextbeispiels, Datum des Funds; etwaige 
Homonyme und Polyseme; Definition; Abbildung; 
Verweis auf andere Termini (vgl. Abb. 4 a und 4 b).
Die Datenbank muss zudem benennungsauto-
nom strukturiert sein (vgl. Schmitz 2008, S. 16). Es 
ist nicht ausreichend, sämtliche oben genannten 
Informationen nur für die Vorzugsbenennung 
anzugeben. Wenn ein Begriff von mehreren sy-
nonymen Benennungen repräsentiert wird, dann 
muss es möglich sein, für jeden Terminus sämt-
liche Informationen anzugeben. Es genügt jedoch, 
die Definition des Begriffs benennungsübergrei-
weiterblättern














Definition: Untiefe im Gewässer
a) Ablagerung von Material im Gewässer
b) Anhäufung biolog. Rückstände auf dem 
Meeresgrund
c) auf dem Festlandsockel über dem Meeresbo-
den befindliche Erhebung, über der das Wasser 













Bank 1. die; –, Bänke: Sitzgelegenheit; 2. die; –, -en: 
Kreditanstalt; 3. Sport: a) die; –, nur Sg.: Ringen: Aus-
gangsstellung im Bodenkampf; b) die; –, Bänke: 
Turnen: Turngerät; 4. die; –, Bänke: Handwerkstisch; 
5. die; –, Bänke: Untiefe im Gewässer; 6. die; –, Bänke: 
geol. Formation; 7. die; –, Bänke: Zusammenballung 
von Wolken oder Dunst.
Abb. 2: Benennungsorientierter Eintrag 
für den Ausdruck ›Bank‹ in einem voll-
ständigen Wörterbuch. Wörterbücher der 
Gemeinsprache verzeichnen meist nur 
die ersten zwei Bedeutungen (zusam-
mengestellt aus: Brockhaus 1989, Duden 
2007, FIG 1971, Herder 1990, Wahrig 2005)
Abb. 3: Begriffsorientiert 
aufgebaute Terminologie-
verwaltung für den Ausdruck 





kann wie gewünscht. Für das Hydrographische 
Terminologieportal ist eine webbasierte Lösung 
gefordert, die in eine Internetseite eingebunden 
werden kann. Außerdem können die Filter- und 
Suchfunktionen sowie die Zugriffsrechte gezielt 
den Bedürfnissen angepasst werden. Die Kosten 
für den Programmieraufwand sind jedoch vorab 
nicht pauschal kalkulierbar. Bei weiteren Program-
mierarbeiten ist man zudem stets von der Erreich-
barkeit des Programmierers abhängig. 
Deshalb sollte über weitere kommerzielle Da-
tenbanklösungen wie Access oder FileMaker nach-
gedacht werden. 
Keine Lösung ist hingegen Wiktionary. Denn 
bei diesem Ansatz handelt es sich nicht um eine 
Terminologieverwaltung, sondern um ein (elektro-
nisches) Wörterbuch (vgl. Schäfer 2006, S. 39), das 
keine benennungsautonomen Einträge ermög-
licht. 
4. Verbreitung der �erminologie
Abschließend muss die nun vollständig verwaltete 
Terminologie verbreitet werden. 
Die Bereitstellung der begriffsorientiert aufbe-
reiteten Terminologie über das Internet bietet sich 
an. Über Zugriffsrechte und ein etwaiges Gebüh-
renmodell muss nachgedacht werden. 
Zudem sollte es ein gedrucktes Nachschlage-
werk geben, das hybrid aufgebaut ist – sowohl 
benennungs- als auch begriffsorientiert. Der erste 
Teil des Nachschlagewerks besteht aus einer rei-
nen Wörterliste, deren Einträge auf die Begriffe im 
zweiten Teil verweisen. Im zweiten Teil sind dann 
die einzelnen Begriffe mit sämtlichen Informati-
onen abgedruckt. 
 Fiktives Doppelprodukt
Am Ende des Projekts stehen zwei Produkte: Das 
über das Internet verfügbare Hydrographische 
Terminologieportal und ein daraus abgeleitetes 
gedrucktes Nachschlagewerk. 
Das datenbankgestützte Hydrographische Ter-
minologieportal ermöglicht neben einer komfor-
tablen Volltextsuche auch komplexe Suchanfragen. 
Nach einer Suche wird direkt der gesamte Eintrag 
zum Begriff angezeigt. Der begriffsorientierte Auf-
bau stellt sicher, dass auch bei einer Suche nach 
verbotenen Benennungen, direkt der Eintrag zum 
zugehörigen Begriff angezeigt wird.
Das Hydrographische Terminologieportal zeich-
net zudem die Historie der Suchabfragen auf und 
ermöglicht den Schnellzugriff auf einzelne Begriffe 
durch eine Favoritenverwaltung. 
Neben dieser modernen digitalen Lösung soll 
zusätzlich ein gedrucktes Nachschlagewerk exis-
tieren, das allerdings nur entfernt an ein klassisches 
Wörterbuch erinnert, ansonsten aber die begriffs-
orientierte Darstellung des Hydrographischen Ter-
minologieportals adaptiert. 
Im ersten Teil des Nachschlagewerks ist eine voll-
ständige Liste aller Benennungen wiedergegeben, 
zurückblättern zum Inhaltsverzeichnis
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fend nur für die Vorzugsbenennung anzugeben 
(vgl. Abb. 4 b). 
Für die Verwaltung der Terminologie in Daten-
banken stehen einige professionelle Lösungen zur 
Verfügung, z. B. acrolinx IQ, crossTerm, MultiTerm 
oder TermStar. Jedoch sprechen sowohl die unnö-
tige Leistungsfülle dieser kommerziellen Produkte 
als auch der damit verbundene Preis (ab ca. 15 000 
Euro) für eine andere Lösung. 
Eine Eigenentwicklung hat den Vorteil, dass 
die Eintragsstruktur der Datenbank mit den ge-
wünschten Feldern exakt so programmiert werden 
Acoustic Doppler Current Profiler
 Verwendung: erlaubtes Synonym
Genus: m
Genitiv: des Acoustic Doppler Current Profiler
Plural: die Acoustic Doppler Current Profiler
Quelle: UniBW München  Datum: 02/2010  Zuverlässigkeit: 3
ADCP




Quelle: IFM-GEOMAR  Datum: 02/2010  Zuverlässigkeit: 3
Kontextbeispiel: Schwebeteilchen in der Wassersäule reflektieren die Schallimpulse, 
die vom ADCP ausgesandt werden. 
Quelle: IFM-GEOMAR  Datum: 02/2010
Homonym: Abu Dhabi Commercial Properties
ADCP-Messgerät








Genitiv: des Akustischen Doppler-Strömungsmessers
Plural: die Akustischen Doppler-Strömungsmesser
Quelle: Bornhöft   Datum: 02/2010 Zuverlässigkeit: 3
Kontextbeispiel: Abfluss- und Geschwindigkeitsmessungen mit einem Akustischen 
Doppler-Strömungsmesser. 
Quelle:  UniBW München  Datum: 02/2010
Akustischer Profilstrommesser
 Verwendung: erlaubtes Synonym
Genus: m
Genitiv: des Akustischen Profilstrommessers
Plural: die Akustischen Profilstrommesser
Quelle: IFM-GEOMAR  Datum: 02/2010 Zuverlässigkeit: 3
Akustischer Strömungsmesser
 Verwendung: verboten
Quelle: Bornhöft   Datum: 02/2010
Ultraschall-Doppler-Gerät
 Verwendung: verboten
Quelle: TU-Harburg   Datum: 02/2010
Ultraschall-Doppler-Profil-Strömungsmesser
 Verwendung: verboten
Quelle: Wikipedia   Datum: 02/2010
DE
Abb. 4 a: Begriffsorientiert 
und benennungsautonom 
aufgebauter Eintrag für den 
Begriff des Akustischen 
Doppler-Strömungsmessers 
in deutscher Sprache …
1
weiterblättern
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deren Lemmata – ähnlich wie in einem Index – auf 
die Begriffe im zweiten Teil verweisen. Bereits in 
der Liste ist anhand von Markierungen ersichtlich, 
welche Benennungen bevorzugt, erlaubt oder 
verboten sind. 
Im zweiten Teil des Nachschlagewerks sind dann 
die einzelnen Begriffe auf Tafeln mit sämtlichen In-
formationen abgedruckt (ähnlich wie in Abb. 4 a 
und 4 b). 
Die Koexistenz eines solchen Nachschlagewerks 
hat neben dem über das Internet zugänglichen 
Hydrographischen Terminologieportal durchaus 
ihre Berechtigung. Denn nur die Buchform er-
möglicht den Gesamtüberblick über die Fülle der 
Begriffe und Benennungen. Während man einer 
Datenbank nur durch gezielte Suchanfragen die 
gewünschte Information entlocken kann, gestattet 
die Buchform des gedruckten Nachschlagewerks 
auch ein unsystematisches Suchen und ein über-
raschendes Finden, weil man schweifenden Auges 
an anderer Stelle hängenbleibt. Das gedruckte 
Nachschlagewerk kann außerdem in Bibliotheken 
vorgehalten werden und besser zitiert werden. 
6 Beispiel ADCP
Das Beispiel ›ADCP‹ soll das Vorhaben verdeutli-
chen (siehe Abb. 4 a und 4 b). Für den Begriff des 
Akustischen Doppler-Strömungsmessers existie-
ren mehrere Benennungen. Im Deutschen ist vor 
allem der aus dem Englischen übernommene Ter-
minus Acoustic Doppler Current Profiler gebräuch-
lich sowie die daraus abgeleitete Abkürzung 
ADCP. Manch Versuch, den englischen Terminus 
ins Deutsche zu übertragen, muss als gescheitert 
betrachtet werden – z. B. Ultraschall-Doppler-Pro-
fil-Strömungsmesser; diese Ausdrücke werden als 
verboten gekennzeichnet. Andere Ausdrücke sind 
besser geeignet, sowohl das ADCP-Messgerät als 
auch der Akustische Profilstrommesser fügen sich 
in den deutschen Satzbau ein; diese Ausdrücke 
sind zwar erlaubt, sollten aber nicht bevorzugt 
verwendet werden. Am treffendsten ist die Be-
nennung Akustischer Doppler-Strömungsmesser; 
dieser Ausdruck orientiert sich strikt an der Defini-
tion, dürfte aber nur in der Schriftsprache Verwen-
dung finden, für die Konversation ist er zu sperrig. 
Dennoch erhält der Ausdruck das Kennzeichen 
Vorzugsbenennung, zugleich steht er als Reprä-
sentant für den Begriff (siehe Unterstreichung in 
Abb. 4 a). 
 Ausblick
Das vorgestellte Projekt des Hydrographischen 
Terminologieportals ist bislang rein fiktiv. Noch 
fehlt es an Mitstreitern und an Geldgebern. 
Eine vollständige und präzise ausgearbeitete Ter-
minologie der Hydrographie aufzubauen dauert 
mindestens drei Jahre, die anschließende Pflege ist 
eine Daueraufgabe. Doch trotz des Zeitaufwands 
und der absehbaren Kosten für die Erstellung 
lohnt es sich, den Aufbau des Hydrographischen 
Terminologieportals in Angriff zu nehmen. Der 
Aufwand zahlt sich in doppelter Hinsicht aus: Nicht 
nur die Kommunikation wird verbessert, am Ende 
liegt auch ein effektives System für das Wissens-
management vor. 
Erste Förderungsmöglichkeiten für das Projekt 
sind bekannt, weitere Ideen willkommen. 
Ebenfalls willkommen sind interessierte Helfer, 
denn nach wie vor gilt die eingangs zitierte Aus-
sage von Horst Hecht: »Außerdem bräuchten wir 
eine Redaktion …« 
Acoustic Doppler Current Profiler
 Verwendung: preferred term
Plural: Acoustic Doppler Current Profilers
Quelle: RD Instruments  Datum: 02/2010 Zuverlässigkeit: 3
Kontextbeispiel: Acoustic Doppler Current Profilers (ADCPs) for current profiling and 
waves measurement.
Quelle: RD Instruments  Datum: 02/2010
Acoustic Current Meter
 Verwendung: forbidden
Quelle: Tropical Atmosphere Ocean (TAO) Datum: 02/2010
ADCP
 Verwendung: permitted abbreviation
Plural: ADCPs
Quelle: RD Instruments  Datum: 02/2010 Zuverlässigkeit: 3
Kontextbeispiel: Acoustic Doppler Current Profilers (ADCPs) for flow and discharge 
measurement in rivers, streams and man-made channels.
Quelle: RD Instruments  Datum: 02/2010
Homonym: Abu Dhabi Commercial Properties
Acoustic Doppler Profiler
 Verwendung: forbidden
Quelle: YSI Hydrodata  Datum: 02/2010
ADP
 Verwendung: forbidden
Quelle: YSI Hydrodata  Datum: 02/2010
Water Flow Meter
 Verwendung: forbidden
Quelle: YSI Hydrodata  Datum: 02/2010
Definition: 
Messgerät zur Bestimmung der Strömungsgeschwindigkeit in der dreidimensionalen 
Wassersäule, das sich die Frequenzverschiebung bei der Reflexion von Schallwellen 
an bewegten Objekten (Dopplereffekt) zunutze macht. 
Abbildung:
Verweise: 
Acoustic Doppler Velocitymeter, Strömungsmesser
EN
Abb. 4 b: … und in englischer 
Sprache. Die Zuverlässigkeit 
der Quellen wird in drei Stufen 
angegeben, von 3 (hoch) 
bis 1 (ungeprüft)
